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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Bonn, 24. Dez., Nachm. Bei dem bezüglich der Mac: 
donald' ſchen Angelegenheit heute publicirten Urtheil find 
die Angeklagten Baddeley, Rapp, Waſhington, Nochfort, 
Thurſton und Oldfield freigeſprochen worden. Die Angeklag⸗ 
ten Perry, Anderſon, Cumberland und Drummond ſind der 
Beleidigung des Staatsprokurators Möller in Beziehung auf 
ſeinen Amtsberuf überführt erklärt. Es ſind indeß für die⸗ 
ſelben mildernde Umſtände angenommen worden, für Perry 
jedoch in minderem Grade. Derſelbe iſt zu 100 Thlru. Geld: 
buße event. 5 Wochen Gefängniß, Anderſon, Cumberland 
und Drummond find jeder zu 25 Thlr. Geldbuße, event. 
9 Tagen Gefängniß, verurtheilt worden. 

Peſth, 24. Dez. Die Ernennung der Räthe der Statt: 
halterei für Ungarn iſt eingetroffen. Zum Vicepräſidenten 
iſt Ladislaus Karolyi, Hofrath Szalay zum Kanzlei⸗ 
Direktor ernannt. Der Beginn ihrer Amtswirkſamkeit ge: 
ſchieht am 2. Januar k. J. Gleichzeitig ſind die Expoſitu⸗ 
ren der Statthalterei aufgehoben. Das Nundſchreiben des 
Ritter v. Schmerling hat hier lebhafte Senſation erregt. 

Trieſt, 24. Dez. Die „ueberlandspoſt“ iſt aus Alexan⸗ 
drien eingetroffen. 

Paris, 23. Dezbr., Abends. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Gaeta vom 22. d. haben die Belagerer das 
Feuer verſtärkt. Zwei Offiziere, die ſich in der Nähe des 
Königs befanden, ſind von den Kugeln erreicht worden. 
Der ſpaniſche Geſandte hat ſein durch das Bombarde⸗ 
In Gaeta war 
eine Deputation aus Calabrien angekommen, welche dieſe 
Provinz inſurgiren zu wollen verſprochen hat. Zu Neapel 
hat die Inſeription ſämmtlicher Bürger für die Miliz ſtatt⸗ 
gefunden und iſt eine Mobilifation angekündigt worden. — 
Aus Rom gingen zahlreiche Transporte von Lebensmitteln 
nach Gaeta ab. 

Ueber die Lage der Dinge in Gaeta find noch folgende telegraphiſche 
Nachrichten eingetroffen): 

Turin, 22. Dez. Die heutige „Opinione“ enthält eine Depeſche aus 
Gaeta vom 21., zufolge welcher die franzöſiſche Flotte binnen einigen Tagen 
Gaeta verlaſſen ſoll. 

London, 24. Dez. Das Reuter'ſche Telegraphenbureau bringt folgende 
Depeſche aus Neapel vom 21. Dez.: Aus guter Quelle wird gemeldet, die 
franzöſiſche Flotte ſtehe im Begriffe, die Rhede von Gaeta zu verlaſſen; in 
der Armee des Königs Franz II. herrſche große Entmuthigung. Die in Tor⸗ 
tola — — piemonteſiſchen Batterien erwiedern das Feuer der Feſtung. 
In Neapel herrſcht Ruhe. Die Berichte aus den Provinzen lauten befrie⸗ 
digend. Eine von Rom aus angezettelte Verſchwörung wurde entdeckt. Die 
Stadt Neapel wird der Armee ein Ballfeſt geben. a 

Mailand, 24. Dez. Der heutigen „Perſeveranza“ wird aus Turin ge: 
meldet, daß die Beſchießung Gaeta's in einer ſo kräftigen und wirkſamen 
Weiſe ſtattfindet, daß man die Einnahme dieſer Feſtung auch ohne Angriff 
von der Seeſeite aus erwartet. 

Viktor Emanuel ſoll am 25. d. M. ſeine Rückreiſe nach Turin antreten. 

Die gefangenen königlichen Soldaten werden ſämmtlich in die piemonte⸗ 
ſiſche Armee 5 725 : E / 

Wien, 23. Dezbr. Miniſter Schmerling befürwortet energiſch die Er: 
greifung der Initiative von Seiten Oeſterreichs für Einführung einer neuen 
deutſchen Reichsverfaſſung. Bei den meiſtbefreundeten deutſchen Höfen ſollen 
bereits Sondirungen über die Stimmung für dieſen Plan ſtattfinden. 


. 5 (B. B. 3.) 

Mailand, 23. Dezbr⸗ Die heutige „Perſeveranza“ berichtet aus Flo: 
renz vom 22.: In Rom wurden in der Nacht vom 18. ſavopiſche Wappen 
an den Straßenecken angeheftet. Die Polizei hielt im Café Nuovo eine 
Durchſuchung und fand Cocarden und Fahnen. Der Inhaber des Lokales 
wurde feſtgenommen. Piemont will, dem Beiſpiele Napoleons folgend, die 
Reiſepäſſe nach allen jenen Ländern abſtellen, mit welchen eine ſolche gegen⸗ 
feitige Einführung möglich it. a ; . 

Baron Solaroli überbrachte an Cavour ein Schreiben Victor Emanuels 
und ſetzte alſogleich ſeine Reiſe nach London fort. Graf Areſe geht in einer 
beſonderen Miſſion nach Paris. Es heißt, daß dieſe Reiſen die Löſung der 
großen politiſchen Pease die ſeit einigen Tagen auftauchten, bezwecken. 

Florenz, 21. Dez. Diebe drangen in die Galeria degli ufſici und in 
die Sala delle gemme, ſtahlen gegen 200 Ringe und Koſtbarkeiten, und ver⸗ 
übten noch andere Beſchädigungen. ; ; 75 

Madrid, 22. Dez. Das Journal „El Pueblo“ iſt wegen eines Artikels, 
welcher Schmähungen gegen den Papſt, enthält, zu 14,000 Realen Geldbuße 
verurtheilt worden. Der Senat hat die Convertirung der 5proz. Schuld in 
tilgbare Schuld zweiter Klaſſe genehmigt. 


Preuſ e n. 

Berlin, 24. Dezbr. [Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
Dem kgl. däniſchen Miniſter⸗Reſidenten im Haag, Hof,⸗Jägermeiſter 
Baron v. Bille⸗Brahe, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, ſowie 
dem Pfarrer Hoerſter zu Lette im Kreiſe Wiedenbrück und dem Haupt⸗ 
Zollamts⸗Controleur Raacke zu Vreden im Kreiſe Ahaus den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; ferner dem Medizinalrath Dr. Nicolai zu 
Berlin den Charakter als Geh. Medizinalrath; fo wie den Legations⸗ 
Sekretären v. Goethe und Frhrn. v. Steffens den Charakter als 
Legations⸗Rath, und dem Geh. Regiſtrator bei der Ober-Rechnungs⸗ 
Kammer Rapp bei der auf ſein Anſuchen erfolgten Verſetzung in den 
Ruheſtand den Titel Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Die Rechtsanwalte Juſtizrakth Wilberg und Geppert II. find 
vom 1. Jan. 1861 ab mit Beibehaltung des Notariatd im Departe⸗ 
ment des k. Kammergerichts von dem Kreisgerichte in Berlin an das 
Stadtgericht daſelbſt verſetzt worden; der bisherige Kreisgerichts⸗Rath 
Flies in Demmin iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in 
Stettin und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts daſelbſt mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Stettin und mit 
der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen Titels „Kreis⸗ 
gerichtsrath“ fortan den Titel „Juſtizrath“ zu führen; ſowie der bis⸗ 
herige Kreisrichter Lindner zu Berent zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht zu Preuß.⸗Stargardt und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Marienwerder mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Berent, und der bisherige Kreisrichter Gottwald zu 
Reichenbach (Kreis Görlitz) zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu 
Sprottau und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Glogau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Sprottau, er⸗ 
nannt worden. 

Se. k. Hoh. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Maj. des 
Königs, allergnädigſt geruht: Dem Chef der Abtheilung für die Ar⸗ 
tillerie⸗Angelegenheiten im Kriegs⸗Miniſterium, Oberſt⸗Lieut. Teis ler, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs von Heſſen und 
bei Rhein k. H. ihm verliehenen Komthur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe mit 
Schwertern vom Verdienſt⸗Orden Philipps des Großmüthigen, ſowie 


dem perſoͤnlichen Adjutanten Allerhöchſtihres Neffen, des Prinzen Albrecht 
von Preußen k. H., Rittmeiſter v. Maſſow, & la suite des erſten 
Garde⸗Dragoner-Regiments, zur Anlegung des von des Kaiſers von 
Rußland Maj. ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens dritter Klaſſe zu 
ertheilen. (St.⸗A.) 

[Patente.] Dem Maſchinenfabrikanten L. Schwarzkopf zu Berlin iſt unter 
dem 22, Dez. 1860 ein Patent auf eine, durch erhitzte Luft betriebene, ſogenannte 
caloriſche Maſchine, inſoweit ſolche nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung für neu und eigenthümlich erachtet worden iſt, auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt 
worden. Dem Obermaſchinenmeiſter Sammann zu Breslau iſt unter dem 
22. Dezember 1860 ein Patent auf eine Control⸗Vorrichtung an Manome⸗ 
tern in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für dem Um⸗ 
fang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Berlin, 24. Dezember. Die Projekte einer militäriſchen 
Trias, wie ſie in dem würzburger Entwurf einer Bundeskriegsver⸗ 
faſſung zu Tage treten, drohen in neueſter Zeit an dem Widerſtand 
eines Theiles der Betheiligten ſelbſt zu Schanden zu werden. Baiern 
iſt dem Anſchein nach etwas zu deutlich mit ſeinen letzten Gedanken 
hervorgetreten, und Württemberg und Baden haben nicht die mindeſte Luſt, 
um die Seilla einer preußiſchen Führung zu vermeiden, in die Charybdis 
einer Unterordnung unter Baiern zu gerathen; ſie würden im Gegen⸗ 
theil, aus nahe liegenden Gründen, das Erſtere als das kleinere Uebel 
betrachten. Württemberg und Baden alſo vor der Hand ſind ſtutzig 
geworden; ſie wollen kein Kleindeutſchland, aber noch weniger ein 
Großbaiern. Man hat ſich von Stuttgart und Karlsruhe bereits an⸗ 
fragend, zweifelnd und theilweiſe beſchwerend nach München gewendet, 
und es wird abzuwarten ſein, ob es gelingt, den in ſolcher Weiſe aus 
dem Leim gehenden Separatbund wieder zuſammen zu kitten. (B.⸗ u. H.) 

Berlin, 25. Dez. [Vom Hofe.] Im Palais Sr. k. H. des 
Prinzen Regenten waren geſtern Abend die Prinzen und Prinzef- 
finnen des hohen Koͤnigshauſes zur Weihnachtsbeſcheerung verſammelt. 
Se. k. H. der Prinz⸗Regent hatte zu dieſer Feſtlichkeit auch die Mini⸗ 
ſter v. Auerswald und v. Schleinitz mit einer Einladung beehrt, welche 
zuvor auch zur Tafel zugezogen worden waren. 

Danzig, 21. Dez. [Prediger Quit. — Verſchwörung.] 
Die „Spen. Ztg.“ bringt folgende Correſpondenz: Der bisherige Pre⸗ 
diger der hieſigen freireligiöſen Gemeinde, Dr. Quit, welcher (wie ich 
Ihnen dies ſeiner Zeit mitgetheilt) ſein Amt wegen Zerwürfniß mit 
dem Vorſtande niedergelegt, hat von den verſchiedenen, ihm gewordenen 
Amtd-Anerbietungen ſich für London entſchieden, wo er Prediger der 
deutſchen freien Gemeinde an Stelle von Johannes Ronge wird, wel⸗ 
cher nach Italien geht, wo, mit dem Sturze des intoleranten hierar⸗ 
chiſchen und dem des gleich unduldſamen bourboniſchen Polizei-Regi⸗ 
ments, ſich ein weites Feld für proteſtantiſche Beſtrebungen eröffnen 
dürfte. Daß mit ſeinem Abgange die faſt bis zu einem völligen 
Schisma gediehenen Wirren in der hieſigen freireligiöſen Gemeinde ihr 
Ende erreicht haben werden, iſt zu wünſchen, aber kaum zu erwarten. — 
Hier will man wiſſen, daß die in Folge der, bei der Anweſenheit der Monarchen 
in Warſchau vorgekommenen Demonſtrationen eingeleitete polizeiliche Un⸗ 
terſuchung den Behörden die Fäden einer Verſchwörung in die Hände 
geſpielt hätte, welche die Losreißung Polens von Rußland zum Zweck, 
und unter der Jugend der höheren und mittleren Stände ziemlich viele 
Theilnehmer gehabt habe. Ein Theil derſelben ſei gefänglich eingezo⸗ 
gen worden und ſitze in der Alexander-Feſtung; doch werde die Unter⸗ 
ſuchung ſehr geheim betrieben. Auch ſoll man daſelbſt zwei franzöſi⸗ 
ſche Emiſſäre gefangen halten, welche im Gubernium Lubelsk Propa⸗ 
ganda gemacht haben ſollen für ein „unabhängiges Polen, unter einem 


Napoleoniden.“ 
Oeſterreich. 


Wien, 24. Dezbr. An der heutigen Börſe machte die Nachricht 
Senſation, daß die am 1. Januar fälligen Zinfen des Na: 
tionalanlehens nicht in Silber, ſondern in Banknoten 
mit einem Aufgeld von 40 Prozent bezahlt werden ſol⸗ 
len. Unſererſeits waren wir wenig von dieſer Nachricht überraſcht, 
nachdem der Stand des Agio ſich ſeit geraumer Zeit um die Zahl 40 
herum bewegt, ſind wir nicht weit von den ſchlimmſten Tagen der 
Börſennotirungen während der Kriegszeit im Jahre 1859 entfernt, und 
wir erwarteten nichts Anderes, als daß der Vorgang, der damals 
mit den Zinſen des Nationalanlehens ſtattgefunden hat, auch heute ſich 
wiederholen muß. 8 

Wie man hört, will das Finanzminiſterium den Staatsgläubigern 
gewiſſenhaft Rechnung tragen für die Differenz, die ſie durch die Zah⸗ 
lung in Banknoten erfahren, und es ſoll nicht wie im Jahre 1859 
der Durchſchnitt der Courſe von den letzten drei Monaten, ſondern der 
Durchſchnitt des Agioſtandes des abgelaufenen Monats berechnet wer⸗ 
den, ſo daß der Coupon vom 1. Januar mit 140 bezahlt werden 
wird. Wie hoch wird der Cours der April⸗Coupons fein? Das 
Miniſterium hofft allem Anſcheine nach, daß bis dahin die Reichsver⸗ 
tretung zuſammenkommt. Wird dies wirklich der Fall ſein können, 
wenn man warten muß, bis die Landtage die Reichsräthe gewählt 
haben? — 

Die am 1. Januar fälligen Silbercoupons betragen ungefähr 72 
Millionen. Wenn die Finanzverwaltung trotz aller Anſtrengungen 
nicht in der Lage iſt, dieſelben in klingendem Metall zu zahlen, wie 
will ſie die Zahlungen in Venetien in Silbergeld beſtreiten? Das 
Gerücht, daß von Neujahr an die öſterreichiſchen Banknoten im Vene⸗ 
tianiſchen Zwangscours haben ſollen, ſcheint uns ein ſehr begrün⸗ 
detes. (Oſtd. P.) 

Krakau, 21. Dez. [Ein polniſches Programm.] Das 
größte und angeſehenſte politiſche Tagesblatt Galiziens, der in Krakau 
erſcheinende „Czas“, veröffentlicht an der Spitze ſeiner vorgeſtrigen 
Nummer einen langen Leitartikel, der gewiſſermaßen als Programm 
der Forderungen und Wünſche der gemäßigten Partei unter den 
öſterreichiſchen Polen gelten kann, ſich aber nichtsdeſtoweniger ganz be 
ſtimmt für eine vollſtändige nationale Reorganiſation im 
Sinne der Selbſtverwaltung ausſpricht. Die Schüchternheit 
und Vorſicht, mit der jenes Blatt bis jetzt der Regierung gegenüber 
aufgetreten iſt, giebt der nunmehr ergriffenen Initiative eine um ſo 
größere Bedeutung. Die Hauptſtellen lauten: 

„Angeſichts der wiener Miniſterkriſis und der Gerüchte von einer neuen 
Richtung der inneren Politik iſt es Pflicht der Landespreſſe, das Schweigen 
zu brechen. Wenn wir daſſelbe bewahren zu müſſen glaubten, ſo hat 
das nicht etwa ſeinen Grund in einem Mangel an Sympathien mit den 
Beſtrebungen, welche die Erreichung und Entwickelung einer nationalen 
Autonomie bezwecken. Die Urſache davon iſt vielmehr die Ueberzeugung, 
daß unſer Land nur ein Bruchtheil des großen polniſchen Vater, 


landes iſt, daß es alſo nicht in dem unbeſchränkten Maße, wie z. B. Un⸗ 
arn im Namen der nationalen Rechte das Wort zu ergreifen berechtigt iſt. 
ber in dem Augenblicke, wo ein neues Regierungsſyſtem beſprochen wird, 
in dem unſere Nationalität die entſprechende Berückſichtigung finden ſoll, 
hat ein jeder Theil die Pflicht, ſeine Autonomie zu vertheidigen; und 

Jeder, der da ſprechen darf, ſoll 1 7 und auf richtig im Namen des Lan⸗ 
des zur Vertheidigung derjenigen Rechte auftreten, die dem Theile ebenſo 
gut wie der ganzen Nationalität zukommen. a 

Das, was unſer Land wünſcht, iſt nicht neu und fo ſehr noth⸗ 
wendig, daß ſelbſt jene Verträge, die das andere Unrecht an uuſerem Volke 
ſanktionirte, es als unumſtößlich hingeſtellt haben. 

Galizien fordert nationale Autonomie. Es will nicht zu jenem 
deutſchen Provinzen⸗Complexe, auſ Grund einer gemeinſamen Verfaſſung 
fee von der jetzt ſo viel in den wiener Blättern die Rede iſt. Ungarn 

oll eine Ausnahme bilden. Warum auch nicht Galizien? Unſer 
Land hat ein gleich gutes Recht dazu. Es gehört nicht zum deutſchen Bunde. 
Es hat eine beſondere ausgeprägte Nationalität, ſeine eigene Sprache, feine 
Sitten, ſeinen Charakter, ſeine hiſtoriſchen Traditionen, ift mit einem Worte, 
ein Theil von Polen. Es will, daß ſeine Nationalität ebenfo anerkannt und 
geachtet werden, wie es ſelbſt dies in Bezug auf Andere thut. Gerade aus 
dem Grunde, weil es die deutſche Nationalität achtet, will es nicht ſelbſt durch 
eine Conſtitution in den deutſchen Bund gezogen werden. Es will nicht dazu 
gehören, um nicht gezwungen zu ſein, mit allen Kräften an ſeiner Spren⸗ 

ung zu arbetten. Ein ſolches zerfetzendes Element würden aber unzweifel⸗ 
haft die galiziſchen Abgeordneten in einem deutſchen Reichstage ſein, deren 
au 50 einzige Pflicht es wäre, für die nationale Autonomie von Galizien 
aufzutreten. : x 
Es iſt hier nicht mehr von der Einführung der polniſchen Sprache 
in Schule und Amt die Rede, denn es iſt kaum anzunehmen, daß jenes 
ſchreiende Unrecht noch länger beſtehe, das man uns anthut, indem man 
uns verbietet in der Sprache, die uns die Vorſehung verliehen, mit unſern 
Lehrern, Beamten und Richtern zu verkehren, ſeitdem eine völlige Um gal. 
tung des Kaiſerſtaates proklamirt worden iſt. Aber unſer Land ſtellt die 
gerechte Forderung, daß alle Behörden des Landes ohne Aus: 
nahme, mit Landeseingebornen beſetzt werden. Es will dies des⸗ 
wegen, weil es wirklich kräftige Behörden wünſcht; dieſe können es aber nicht 
ſein, wenn ſie nicht von dem allgemeinen Vertrauen getragen werden. Dieſes 
Vertrauen kann aber nur eine Regierung beanſpruchen, die einer gemein⸗ 
ſamen Abkunft mit den Regierten ift die den Charakter und die Bedürfniſſe 
des Landes genau kennt, mit einem Worte, eine nationale Regierung. 

Es wünſcht Galizien eine nationale Autonomie: alſo einen eigenen Land⸗ 
tag und eine Landesrepräſentation, die, nach des Kaiſers eigenen Worten, 
eine wirkliche e der Intereſſen des Landes wäre. Es will für die⸗ 
ſen Landtag diejenigen Rechte, die ihm ſelbſtverſtändlich eingeräumt werden 
müſſen, damit er die Organiſation der Gemeinden und Kreiſe, ohne die Ga⸗ 
lizien keine Konſolidirung zu erwarten hat, durchführe; namentlich aber auch 
das Recht, über die materiellen Hilfsguellen des Landes, und 
andererſeits über ſeine Bedürfniſſe giltig zu beſchließen. 

„ Unfer Land verlangt weiter nichts, als was ihm gerechterweiſe gebührt; 
die Einzelnheiten mögen von der Landesvertretung erwogen werden. Es iſt 
dadurch keinesweges einer allgemeinen Konſtitution entgegen, wenn 
es nur darin ſeine eigene Autonomie findet. 

Und Niemand möge uns vorwerfon, daß wir die Freiheit leichtfertig 
behandeln. Die Freiheit iſt das theuerſte Gut des Menſchen, und Niemand 
mehr als eben der Pole hat dieſes ſtets richtig zu würdigen gewußt. Aber 
wir erblicken die Freiheit nicht blos in der Konſtitution, weil 
dieſe ja nur die Form iſt. Wir ſtellen die Nationalität weder über noch 
unter die Freiheit. Aber wir wiſſen, daß es nur wahre Freiheit giebt, wenn 


fie auf vaterländiſchem Boden wurzelt, und mit dem nationalen Geiſte mm 


Einklange ſteht. 


[In Betreff der Vorgänge in Lemberg.] Die „Donauztg.“ 
ſchreibt: Mehrere hieſige Blätter berichten über einen am 19. d. M. in 
Lemberg abgehaltenen Fackelzug und über Unordnungen und Konflikte, 
die aus dieſem Anlaß ſtattgefunden haben ſollen. Wir wiſſen über die 
dortigen Vorgänge augenblicklich nicht mehr, als was in Zeitungen ge⸗ 
meldet wird, können aber in einem Punkte die bezüglichen Mitthei⸗ 
lungen berichtigen. Es iſt nämlich keine behördliche Anfrage aus Lem⸗ 
berg hier angelangt, ob die Erlaubniß zum Fackelzug ertheilt werden 
dürfe. Daher iſt auch aus Wien keine telegraphiſche Antwort an eine 
lemberger Behörde abgegangen, daß der Fackelzug nicht zu hindern ſei. 


[Die Verhaftung Teleki's.] Der „Allg. Ztg.“ wird aus 
Dresden geſchrieben: Vor ungefähr vier Wochen traf hier ein mit 
einem engliſchen Paß verſehener vornehmer Fremder ein, der gleich am 
erſten Tage ſeiner Anweſenheit die Aufmerkſamkeit unſerer Polizei auf 
ſich zog, denn ſein ganzes Weſen zeigte ſofort, daß er kein Engländer 
ſei, daß er mithin einen falſchen Paß führte. Der Umſtand, daß er 
viel mit einer hier weilenden ungariſchen Adelsfamilie verkehrte, verſtärkte 
dieſen Verdacht. Da er indeſſen, wie er angab, nur hierher gekommen 
war, um an einem Familienfeſt in jenem Hauſe theilzunehmen, ſo lebte 
er die erſten Wochen über völlig unbehelligt hier. Dadurch anſcheinend 
ſicher gemacht, ließ er ſeine Perſon bald mehr in den Vordergrund 
treten, und ſein verlängerter Aufenthalt veranlaßte nun die Polizei, die 
Paßangelegenheit etwas näher zu unterſuchen. Die angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen zeigten ſofort, daß die Vermuthung, der Fremde ſei kein 
Engländer, vollſtändig begründet war, und fein vorzugsweiſer Verkehr 
mit ungariſchen Familien und Perſonen, ließ kaum noch einen Zweifel 
übrig, daß man es mit einem ungariſchen Flüchtling zu thun habe. Es 
erfolgten polizeiliche Vernehmungen, und dieſe führten ſeitens des Frem⸗ 
den zu dem Geſtändniß, daß er der Graf Ladislaus Teleki ſei. 
In Folge dieſes Geſtändniſſes, und da gegen dieſen durch ſeine Ante⸗ 
cedentien, wie durch feine Theilnahme an den neueſten Bewegungen be⸗ 
kannten ungariſchen Agitator, außer einem öſterreichiſchen, auch noch ein 
Steckbrief der großherzoglich badiſchen Regierung in Kraft iſt, auch 
neben den maßgebenden Bundesbeſchlüſſen noch beſondere Verträge we⸗ 
gen Auslieferung flüchtiger Verbrecher zwiſchen Sachſen und Oeſterreich 
beſtehen, ſah ſich die dieſſeitige Regierung gendthigt, den Grafen Teleki 
in Haft zu nehmen, und der öſterreichiſchen Regierung hiervon Nach⸗ 
richt zu geben. Letztere hat nun einen Commiſſär hierher geſandt, und 
Graf Teleki iſt in voriger Nacht nach Oeſterreich abgeführt worden. 
Während ſeiner hieſigen kurzen Haft iſt er von den Behoͤrden, wie es 
ſcheint auf beſondere höhere Anordnung, auf das rückſichtsvollſte behan⸗ 


delt worden, auch ſoll dem von ihm ausgeſprochenen Wunſche nach einen 


Unterredung mit dem Herrn von Beuſt von dieſem entſprochen wor⸗ 
den ſein. 

— Der „Oeſterr. Ztg.“ wird aus Peſth geſchrieben: Unge⸗ 
heures Aufſehen erregte die hier heute durch die Journale veröffentlichte 
Kunde von der in Dresden erfolgten Gefangennahme des Grafen 
Ladislaus Teleki und deſſen cartelmäßige Auslieferung an Oeſterreich. 


So weit wir heute erfahren konnten, hatte die Reiſe des Grafen nach i 


Dresden durchaus keinen politiſchen Zweck, ſondern es war ein Ritter⸗ 
dienſt, die Begleitung einer Dame, welche den Grafen nach Deutſch⸗ 
land kommen ließ. Uebrigens war die Nachricht ſchon geſtern hierher 
gemeldet, zugleich aber auch die Verſicherung, daß der Graf keine wie 
immer gearteten kompromittirenden Papiere bei ſich führe. Es ver⸗ 
ſteht ſich wohl von ſelbſt, daß Freunde und Verwandte um das fernere 
Loos des Gefangenen ſehr beſorgt ſind; man iſt darauf gefaßt, daß 
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derſelbe in Gewahrſam genommen werde, jedoch hofft man auf die 
Gnade Sr. Majeſtät. 5 

Peſth, 23. Dez. Die mittelſt Telegraphen ſchon vorgeſtern Nachts 
nach Peſth gelangte Nachricht, von der erfolgten Inhaftirung des Gra⸗ 
fen Ladilaus Teleky hat insbeſondere in den ariſtokratiſchen Krei⸗ 
ſen unſerer Stadt ſehr lebhafte Senſation erregt. Es iſt auch Graf 
Julius Teleky in Begleitung mehrer Mitglieder der Ariſtokratie nach 
Wien, und von dort zu dem angeblich nach Joſephſtadt gebrachten Ge- 
fangenen gereiſt. — Dem vor mehreren Seiten beſtätigten Gerüchte 
nach, ſoll übrigens der Herr Hofkanzler Freiherr von Vay gegen die 
erfolgte Inhaftirung Einſprache erhoben haben, verbürgen kann ich die⸗ 
ſes Gerücht nicht, — es zweifelt übrigens bei uns Niemand daran, 
daß ein kaiſerlicher Befehl ſchon im Verlauf der nächſten Tage den Ge: 
fangenen auf freien Fuß ſetzt. 


Italien. 

Neapel. [Die Beſchießung Gaeta's.] Die Briefe und 
Zeitungen, welche wir aus Neapel vom 16. Dezbr. erhalten, beſtäti⸗ 
gen die Nachricht, daß der König Victor Emanuel Befehl gab, die 
Belagerung Gaetas auf die energiſchſte Weiſe zu beſchleunigen. In 
den Laboratorien wird Tag und Nacht gearbeitet, und täglich bringen 
mächtige Transportdampfer Geſchütze, Projectile, Mörſer, Pulverfäſſer, 
Faſchinen und Belagerungsgeräthe aller Art nach Neapel, welches ohne 
Aufenthalt nach dem Lager von Gaeta geſchickt wird. Geſtern, 16., 
find wieder 244 „portative Minencylinder“ nach dem Lager geſchickt 
worden, welche gegen das felſige Terrain um Gaeta trefflich zu ver⸗ 
wenden find. Dieſe „Mineneylinder“ find eine Erfindung eines engli⸗ 
ſchen Ingenieurs Namens Rowlinſon, der ſich im Lager vor der Feſtung 
befindet. Dieſe Cylinder ſind von Gußeiſen und von verſchiedener 
Größe, deren Inneres mit einem chemiſchen Sprengpulver von außer: 
ordentlicher Kraft gefüllt iſt. An dem obern Theile der Vorrichtung 
iſt ein ſehr ſtarker und ſcharfer Steinbohrer angebracht, der mittelſt 
eines Triebrades ohne beſondere Anſtrengung in den Fels getrieben 
wird, wo man die Mine anlegen will. Der Bohrer zieht den mit 
Pulver gefüllten Cylinder fortwährend nach ſich, wodurch die Mine auf 
eine beliebige Tiefe eingeſenkt werden kann. Iſt dies geſchehen, ſo wird 
der Bohrer durch eine durch den Cylinder gehende ſenkrechte Höh: 
lung herausgezogen, die Mine verſtopft und Zündleitung angelegt. 
Die Erplofion iſt eine furchtbare und ſchleudert ungeheure Fels⸗ 
blöcke auf 150 bis 200 Meter. In den ſo geöffneten Felſenſchlün⸗ 
den graben ſich die Belagerer fofort ein und führen darin ihre Ge— 
ſchütze hinter Felsſtücken, Faſchinen oder Sandſäcken auf. Dieſe Spreng⸗ 
methode vertritt vor Gaeta die Trancheen, die man wegen der Natur 
des Terrains nicht eröffnen kann. 

Aus dem Lager vor Gaeta. Von den Generalen Fanti, 
Cialdini, Manabrea und Valſrs iſt ein Kriegsrath gehalten worden, 
worin man beſchloß, einen Verſuch zur Breſchelegung auf 1200 bis 
1500 Meter zu machen. Zu dieſen Zwecken ſind aus den Arſenalen 
von Turin, Aleſſandria und Genua mehrere ſchwere Batterien, darunter 
auch zwei gezogene nebſt dem dazu gehörigen Material mittelſt telegra⸗ 
phiſcher Depeſche verlangt worden. 

* * Die „Independance“ erhält aus Turin die Nachricht, daß 
in den letzten Tagen England der Vermittelung der nordiſchen Mächte 
zu Gunſten Franz II. in der Art beigetreten ſei, daß es dem Tuilerien⸗ 
Hofe anempfohlen, „nichts im Status quo zu ändern.“ Das 
Kabinet zu St. James wäre zu dieſem Schritt durch den Wunſch be- 
ſtimmt worden, einen gefährlichen Conflict zwiſchen Ruß: 
land und Piemont zu hindern. Erſtere Macht hatte in der 
That die Abſicht zu erkennen gegeben, für den Fall, daß Frankreich 
ſein Geſchwader zurückzöge, ihrerſeits die Protektion des Königs Franz 
zu übernehmen. Man habe nun in London gefürchtet, daß Piemont 
die Flagge Rußlands minder reſpektiren würde, als die Flagge Frank⸗ 

reichs, und daß dies zu traurigen Konſequenzen führen konne. ö 

N — Eine marſeiller Depeſche deſſelben Blattes meldet aus Rom, 
daß der Papſt im letzten Conſiſtorium eine Allocution gehalten habe, 
in welcher er wegen der Verfolgung der Chriſten Umbrien mit 
Conchinchina und Syrien vergleicht. a 

[IZuſtände.] Die Nachricht des „Obſerver“ aus Gaeta, welche 
wir bereits telegraphiſch mitgetheilt haben, ſteht im Widerſpruche mit 
einer Depeſche, die der „Patrie“ aus Rom zugegangen, und wonach 
das Bombardement von Gaeta in Folge des ſchlechten Wetters und 
des ſtarken Schneefalles, der in jetziger Jahreszeit in der Terra di 
Lavoro durchaus keine Seltenheit iſt, nicht nur nicht wieder begonnen 
wurde, ſondern auch in den nächſten vier Wochen ſchwerlich wieder be⸗ 
gonnen werden kann. Das franzöſiſche Geſchwader verharrt in feinem 
beſchützenden Status quo nach wie vor. In Betreff der Aufſtände in 
den Abruzzen erklären die „Nationalités“, die Sache ſei leider an 
ſich beklagenswerth genug, man brauche ſie nicht zu übertreiben, wie 
dies in bourboniſchen Organen geſchehe, welche den Oberſten Lagrange 
als Befehlshaber eines ganzen Armeecorps darſtellten, der ſich mit dem⸗ 
ſelben auf dem Monte Vellino verſchanze. Nun ſei aber dieſer Monte 
Vellino ſowohl wie der Monte Cervoſo im Beſitz einer mobilen Ko⸗ 
lonne, die General Pianelli kommandire, und folglich ſei es auch 
nicht wahr, wenn behauptet worden, Lagrange beherrſche die Straße 
von Aquila nach Neapel. Seit dem Monat November ſind, laut den 
„Nationalités“, die beiden Provinzen Abruzzo ulteriore, in denen Citta⸗ 
Ducale, Lago⸗Fueina, Aquila, Carſali, Avezzano, Celano u. ſ. w. lie⸗ 
gen, in der Gewalt der Piemonteſen, und fehle es in den höͤchſt gele— 
genen Gebirgsdoͤrfern auch ſicher nicht an Flüchtlingen, die, ohne 
Franz II. anzugehören, ſich der neuen Ordnung der Dinge widerſetzen, 


fo ſei dies doch keineswegs eine Erhebung des Landes und dieſes Ban: |; 


ditenvolk ein Armeecorps zu nennen; die ſtrenge Winterkälte allein ſchon 
werde genügen, dieſes Geſindel aus den Gebirgsneſtern herab zu locken. 
Was Farini anbetrifft, ſo geht es, laut turiner Berichten, mit 
feinem körperlichen Befinden beſſer; in der Führung der Statt⸗ 
halterſchaft iſt aber kein Aufſchwung erfolgt und ein fahigerer Nach⸗ 
folger unerläßlicher als jemals. Man bezeichnet Ratazzi oder Cavour 
als ſolchen. Die Ausſöhnung zwiſchen dieſen beiden Staatsmännern 
wird von allen Seiten beſtätigt. Es iſt die hoͤchſte Zeit, wenn die 
italieniſche Einheit nicht an der Napoleoniſchen Ränkeſucht Schiffbruch 
leiden ſoll. Napoleon III. macht den Agenten der Reſtauration, ſeine 
halbamtlichen Blätter ſind die Organe Muratiſtiſcher Manifeſte, und 
ſeine Commandirenden zu Land und zu Waſſer haben ſich Bourboniſche 
Orden verdient, während der „Conſtitutionnel“ für Venetiens Unab⸗ 
hängigkeit plaidirt — Alles in Einem Athem! 

Nach dem „Corriere Mercantile di Genova“ ſind alle disponiblen 
ſardiniſchen Kriegsſchiffe in der Richtung nach Gaeta abgegangen; ſie 
haben ein großes Quantum Mörfer, Bomben und Granaten an Bord. 
Man vermuthet jedoch, daß dieſes Material nur für die belagernde 
Armee beſtimmt ſei. 

— Folgendes iſt nach genauen Angaben die Statiſtik des künftigen 
italieniſchen Parlaments: Turin wird 18 Deputirte haben, Neapel 18, 
Mailand 18, Terra di Lavoro und Ponte Corvo 16, Florenz. 14, 
Genua 13, Aleſſandria 13, Coni 12, dieſſeitige Fürſtenthümer 12, 
Novara 11, Terra di Bari 11, Baſilicata 10, Como 9, Terra di 


Otrante 9, Pavia 8, jenſeitiges Calabrien 8, Bologna 7, Cagliari 7,185, 50 


Capitanata 7, Bergamo 7, jenfeitige zweite Abruzzen 7, dieſſeitige 
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Abruzzen 7, jenſeitige erſte Calabrien 7, Cremona 7, Modena 6, 
Lucca 5, Sell 5, Reggio 5, Arezzo 4, Ferrara 4, Forli 4, Piacenza 4, 
Saſſari 4, Ravenna 4, Siena 3, Portomaurizio 2, Maſſa und Car⸗ 
rara 2, Graſſetto ed Elba 2, Sindrio 2, Livorno 2, Benevento 1, 
zuſammen 357 Abgeordnete. — (K. 3.) 

In Arceno und Borgo, an der Eiſenbahnſtrecke Mailand-Ber⸗ 
gamo gelegene Ortſchaften, iſt es zwiſchen den piemonteſiſchen 
Truppen und der von einem ehemaligen öſterreichiſchen Feldwebel ge- 
führten Nationalgarde, die keine detachirten Kontingente zur Er: 
pedition nach Süd⸗Italien ſtellen wollte, zu einem blutigen Zus 
ſammenſtoß gekommen. Die Truppen verloren 5 Todte und 14 
Verwundete, und mußten ſodann die Flucht ergreifen. Sie zogen von 
Mailand Verſtärkungen und auch Artillerie an ſich, worauf die Natio⸗ 
nalgarde, die bereits Barrikaden errichtet hatte, die Waffen ſtrecken 
mußte. (Gazz. di Venezia.) 

Fran krei ch. 


Paris, 22. Dezbr. Herr Grandguillot nimmt im „Conſtitutionnel“ 
das Thema: Oeſterreich und Venetien, wieder auf. „Wir wollen einmal“, 
ſchreibt er, „die Sachen ſo günſtig wie möglich für Oeſterreich auffaſſen. 
Wir wollen annehmen, das 500,000 Mann ſtarke öſterreichiſche Heer werde 
in dieſem neuen Kampfe gegen die italieniſchen Pairioten keine merklichen 
Verluſte erleiden, und es werde nach erfochtenem Siege das Joch, welches 
ſelbſt die Niederlage zu erleichtern vermochte, noch ſchwerer auf Venetien 
laſten laſſen. Wir wollen annehmen, daß die öſterreichiſchen Feldmarſchälle 
auch hinfort als Gebieter ſprechen und von Monat zu Monat eine jener 
Proklamationen veröffentlichen, welche das Staunen und den Schmerz der 
civiliſirten Welt erregen. Es würde das ein neues Unglück, aber keine 
Löſung ſein. Die Völker, welche ſich für ihre Unabhängigkeit ſchla⸗ 
gen, ſind in der Regel zu allen Opfern bereit. Im nächſten Jahre 
würde ein neues italieniſches Heer, obgleich es zum Voraus das 
ſeiner barrende Loos kennte, nichts deſtoweniger vor den Tho⸗ 
ren (2) Venedigs erſcheinen. Es würde dort denſelben Empfang fin⸗ 
den. Immerhin! Wie viele Jahre aber dann ein ſolcher nicht abzu⸗ 
büßender Krieg fortdauern? Wie viele Jahre wird Europa dieſen unnützen 
Hekatomben gleichgiltig zuſehen? Gewiſſe Blätter, welche näher zu bezeich⸗ 
nen nicht nöthig il werden uns vielleicht ſagen, daß es ein Mittel giebt, 
die Sache zum Austrage zu bringen. Man laſſe nur Oeſterreich Schlag 
mit Schlag, Angriff mit we erwiedern. Man laſſe es nur ſich ſein 
Schlachtfeld wählen, gleichviel, ob in der Lombardei oder in den Herzogthü⸗ 
mern, oder anderswo, und man wird nicht lange auf eine wirkliche Löſung 
zu warten haben. .. Frankreich ſeinerſeits iſt den Bedingungen von Villa⸗ 
franca treu geblieben, und es iſt nicht ſeine Schuld, wenn die beiden ande⸗ 
ren contrahirenden Parteien dieſelben wechſelſeitig verletzt haben. Es ver⸗ 
langt aber, daß man ſie zum mindeſten ihm gegenüber beobachte. Mit an⸗ 
deren Worten, es wird, was auch immer ſich zutragen mag, nun und nim⸗ 
mermehr eine offenſive Rückkehr der Oeſterreicher in die Lombardei dulden. 
Es handelt ſich dort um ſein Intereſſe, und es kann nicht dulden, daß die 
Vorpoſten der öſterreichiſchen Heerſäulen 8 Tagemärſche von Grenoble 
lagern. Es handelt ſich ferner um ſeine Ehre. Frankreich darf das nicht 
wieder wegnehmen laſſen, was es aus freiem Antriebe gegeben hat; es darf 
nicht in ſolcher Weiſe die Ergebniſſe ſeines Sieges opfern und Angeſichts 
Europa's geſtehen, daß das Blut ſeiner Söhne umſonſt gefloſſen ſei. er 
ſeinerſeits hat ſeit vorigem Jahre jo viel zu Gunſten der italieniſchen Unab⸗ 
hängigkeit geſprochen, daß es moraliſch gebunden iſt. Kein engliſcher Staats⸗ 
mann würde heute zu wiederholen wagen, daß Italien keinen Schilling und 
keinen Tropfen engliſchen Blutes werth ſei. Selbſt der Earl Derby würde 
vielleicht, falls der Kampf zum Ausbruch kommen ſollte, ſeinem Lande den 
Rath ertheilen, für Garibaldi gegen den Kaiſer Franz Joſeph Partei zu 
ergreifen. Möge Oeſterreich das nicht vergeſſen. Es hat aufgehört, „„der 
feſtländiſche Soldat Großbritanniens““ zu ſein. Es bleiben nun noch Ruß⸗ 
land und Deutſchland übrig. Wir wiſſen nicht, ob das wiener Kabinet in 
der letzten Zeit ernſtlich an die Möglichkeit eines neuen Bündniſſes zwiſchen 
ihm und den nordiſchen Kabineten geglaubt hat. Sollte es ſich aber in 
Bezug auf dieſen Punkt Illuſionen gemacht haben, ſo wird es jedenfalls 
durch die warſchauer Zuſammenkunft grauſam enttäuſcht worden En Man 
weiß jetzt, um welchen Preis und unter welchen eng beſchränkten Bedin⸗ 
gungen man ſich dazu verſtehen würde, ihm einen illuſoriſchen Beiſtand zu 
leihen.“ Nach einigen Bemerkungen über Preußen und Deutſchland fährt 
der „Conſtitutionnel“ fort: „Die Zeit iſt vorbei, wo man verſuchte, den 
Satz, daß die Knechtung Italiens für die Sicherheit Deutſchlands nöthig 
ſei, zum politiſchen Grundſatz zu erheben. Es giebt jenſeits des Rheines 
keinen nur irgendwie verſtändigen Soldaten, der nicht wüßte, daß die 
Mincio⸗Linie keinesweges für die Vertheidigung des gemeinſamen Vater⸗ 
landes erforderlich iſt. Verong iſt kein Schild für den deutſchen Bund, ſon⸗ 
dern höchſtens ein gegen Italien gezücktes Schwert. Die wahren Gränzen 
Deutſchlands ſind ſcharf gezeichnet durch den Iſonzo, den Tagliamento und 
die Gebirgszuͤge, welche an dieſe beiden Flüſſe anſtoßen. Jenſeit dieſer 
Gränze hört das deutſche Intereſſe aͤuf und beginnt der öſterreichiſche Ehr⸗ 
geiz. Mit einem Worte, von welchem Geſichtspunkte aus man auch die Lage 


betrachten mag, das, was einem zuvörderſt auffällt, iſt die Unmöglichkeit, in 


welcher ſich Oeſterreich befindet, einen ſolchen Kampf zu unternehmen, und 
die ungeheure Thorheit, die Italien begehen würde, weun es ihn provocirte. 
Die Frage iſt eine etwas verwickelte, indem einerſeits Oeſterreich ſich nicht 
einen Theil ſeines Gebietes ohne Entſchädigung abſchneiden laſſen kann, 
während es andererſeits ſonnenklar iſt, daß die italieniſchen Bewohner Ve⸗ 
netiens eben ſo, wie die Lombarden, Italien angehören wollen. Warum 
ſollte man nun einen Handel zurückweiſen, der zu gleicher Zeit die Intereſ⸗ 
ſen, ſo wie die Ehre der beiden Völker wahren würde? Wie aber kann und 
muß dieſer Handel beſchaffen ſein? Das bleibt uns zu prüfen übrig.“ 


a Breslau, 27. Dez. [Eiſenbahnverſpätungen.] Während die Re⸗ 
gelmäßigkeit des Poſtenganges, welche auf kurze Zeit durch den Schneefall 
der letzten Tage und den ſtarken Weihnachtsverkehr unterbrochen war, ſeit 
vorgeſtern vollſtändig wieder hergeſtellt iſt und auch unſere ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnzüge wieder pünktlich eingetroffen ſind, ſcheinen die angrenzenden Schie⸗ 
nenwege und namentlich die rheiniſchen und n noch nicht 
vollſtändig frei zu ſein. Der bene Tagesperſonenzug der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Bahn aus Berlin traf 7 zur rechten Zeit, aber ohne 
die engliſche Poſt hier ein, indem der Eiſenbahnzug aus Köln den Anſchluß 
in Berlin an den Märkiſchen nicht erreicht hatte. Auch war der Zug aus 
Leipzig in Berlin nicht herangekommen. Eben ſo langte der geſtrige poſe⸗ 
ner Abendzug, welcher regelmäßig bald nach 10 Uhr eintraf, ohne die kö⸗ 
nigsberger und . Poſt hier an. Der Zug aus Königsberg hatte 
nämlich in Kreuz den Anſchluß an den ſtargard⸗breslauer verfehlt. Es kann 
alſo die ausgebliebene Poſt erſt heute mit dem erſten poſener Zuge nach⸗ 
ommen. — Uebrigens iſt die fehlende engliſche und amerikaniſche Poſt be⸗ 
reits mit dem heutigen berliner Schnellzuge eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 24. Dez., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete bei Angeboten 
zu 68, 25, fiel auf 68, 20, ſtieg dann auf 68, 40, fiel wieder auf 68, 25 
und ſchloß träge und unbelebt zur Notiz. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 
68, 30. 4% proz. Rente 96, 60. Zproz. Spanier 49%. Iproz. Spanier —. 
Silber⸗Anleihe —. Oeſt. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 506. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
758. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 318. 

Paris, 26. Dez., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 35, ſtieg 
auf 68, 45, fiel u 68, 30 und ſchloß unbelebt und gesch 16 zur Notiz 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 68, 35. 4 proz, Rente 96, 60. Zproz. 
Spanier 49½. Iproz. Spanier 41%. Silberanleihe — Oeſterr. Staats. 
N 506, Credit⸗mobilier⸗Aktien 762. Lombard. Eiſenbahn⸗ 

tien —. 

London, 24. Dez. Wegen des morgenden Feſtes heute keine Börſe. — 
Der Dampfer „Arabia“ iſt aus Newyork eingetroffen. f 

London, 26. Dez., Nachm. 3 Uhr. Börſe unthätig. Silber 61%, — 
Der Cours der Zproz. Rente aus Paris von Mittags 2 Uhr war 68, 35 


klien 


gemeldet. Conſols 92%. Iproz. Spanier 42. Mexikaner 21%. Sardinier 
83. 5prz. Ruſſen 105. 3 p Ruſſen 944. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 
5 Kr 


6%, Sch., Wien 14 Fi. 45 Kr. 
Wien, 24. Dez., Nachm. 1½ Uhr. Nach Schluß der Börſe wurden 
Nationalanleihe zu 75, 80, Kreditaktien zu 167, 20 gehandelt. Es war das 
Gerücht verbreitet, die Zinſen der Nationalanleihe würden nach dem Courſe 
bezahlt werden. 3 5 
Wien, 24. Dezember, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Börſe flau. 
5prz. Metall. 64, 50. 44 prz. Metall. 54, 50. Bankaktien 740. Nordbahn 
1854er Looſe 89, —. National⸗Anlehen 76, 60. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 284, —, Creditaktien 167, 70. London 140, 75. Hamburg 


106, 50. Paris 56, — Gold —, —. Silber —,—. Eliſabetbahn 179, 50, 
Lomb. Eiſenbahn 190, — Neue Looſe 107, 75. 1860er Looſe 84, 25. 
Frankfurt a. M., 24. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe im Allgemel⸗ 
nen flau. Oeſterreichiſche Effekten abermals niedriger. Schluß⸗Courſe: 
Ludwigsh.⸗Bexbach 133. Wiener Wechſel 81%. Darmſt. Bankaktien 185. 
Darmſt. Zettelbank 235. 5proz. Metall. 42. 4 4proz. Metall. 37%. 1854er 
Looſe 60. Deſt. National⸗Anleihe 51%, Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
7 752 he 6054, Det Geber Behn ie a 133. Neueſte 
err. Anleihe AB eſt. Eliſabet⸗Bahn 1 ein⸗Nahe⸗ 213 
rer Be 5 95 2 Uhr 30 M we. 
amburg, 24. Dez., Nachm. 1 8 in. Flaue Stimmung bei 
ſehr ſchwachem Geſchäft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 53%. Bett 
Credit⸗Aktien 57. Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 80%. Wien —. 
Hamburg, 24. Dezbr. [Getreidemarkt.] Weizen loco nnd Liefe⸗ 
rung pr. Frühjahr recht günſtig, wenn auch ohne Geſchäft; ab auswärts 
hoch gehalten. hahn loco feit, ab Oſtſee 80pfd. Geld. Oel pr. Dezem⸗ 
ber 25%, pr. Frühjahr 26. Kaffee ruhig. 
Liverpool, 24. Dezbr. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. - 
Preiſe höher. 


Berliner Börse vom 24. Dezbr. 1860. 


Fonds- und Geldeourse. Div.] Z. 


8 3 1859| F. 
Freiw. Staats-Anleihe4%½ 100% B. 28 
Staats. Anl yon. 1800, 52 8 a 8 425 6 7 4 127%, be. u. G. 
525 54, 55, 56, 57 4,1101 ba. dito Prior Be 31 80% G. 
dito 1853| 4 96%, b. dito Prior C. . — 4 3 
dito. 1859| 5, 10% E. dito Prior D..| — 487% B 
Staats-Schuld-Sch. ... 39,86%, ba. Als Port 31,745 b 
Präm.-Anl. von 1855 [31,116 be. dito Prior F. — 493% B. 
Berliner Stadt-Obl. q 4½ 101 ½ ba. Oppeln -Tarnow. — 4 24 FR 1. G 
5 3480 % bz Prinz-W. (St-V.)| 1½ 4 (4% B. 
2 | dito Atos t 885 Be: Rheinische. 5 82 
‘u | Pommersche .....|31,188!5 bz. dito (St) Pr. 5 |4 1924, @ 
5 dito neue 4 96½ G. dito Prior U“, wert: 
=. Posensche 4 |101 G dit St. gar 1 2 
2 W 3½% 95 ½ bz ee au 0 
do neue 4 90 Ms Rhein-Nahebahn | — 20 
RAN 9 eher Ruhrort-Grefeld. | — [3141749 d 
Meese eee 984% 0 Starg.-Posener . 3½ 37 82 bz 
2 Kur- u. Neumärk. | 4 |95 N bz Thüringer 17 4 1001 b 
Pommersche 495 8 Wilneln m- Bahn 2 43 e D> 
2 Posensche . 4 02% bz ao Pr Z 4 2 B 
= Preussische 4 94% G dito III. Em. ur au, — 
= | Westf. u. Rhein. .| 4 |— — — dito Prior 8t.| — 4 _ — _ 
Sächsische 4 95½ G. dit dito 801 
(Schlesische 495 b. — — . 
Louisdor .urecceee.. — 109% bz Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Goldkronen .........! — 9. 4 bz. u. G Div.| Z. 
1859 F. 
Ausländische Fonds. Berl. K.-Verein. 537] 4116 ½ B. 
Oesterr. Metall.... . 5 44% 4 % bz. Berl.-Hand.-Ges. | 5 | 4 79½ B. 
dito öder Pr.-Anl. | 4 162 B. Berl. W.-Cred. G — |5 | 
dito neue 100-f.-L.| — 50%, B. Braunschw.Bank | 4 | 4 66 B. 
dito Nat.-Anleihe. | 5 1020 a ½ bz. Bremer n 5 | 4 |97 etw. ba 
Russ.-engl. Anleihe ... | 5 |102%, B. Coburg. Credit-A.| 2 | 4 [35 etw. bz 
dito 5. Anleihe. . . 5 89 E. Darmst. Zettel-B.] 44 93% etw. bz 
dito poln. Sch.-Obl. 4 |81%, B. Darmst. (abgest.)| 4 | 4 74 bz. u. B. 
Poln. Pfandbriefe 4 — — Dess. Creditb.-A. | — | 4 |7%, bz. u. G. 
dito III. Em... 4 |851, etw. bz. Disc.-Cm.-Anthl. | 4 | 4 815 bz. u. G 
Poln. Obl. 4 500 Fl. . 4 92 etw. bz. u. G. [Genf. Creditb.- A. — 421 4 bz. 
dito à 300 Fl. . 6 93 G. Geraer Bank ...| 3½ 4 70 bz. 
dito à 200 Pl. — 23 G. Hamb. Nrd. Bank| 44% 4 |79 bz. 
Kurhess. 40 Thlr.. . . — 45 etw. bz. „ Ver. „ 47 4 97½ G. 
Baden 35 Fl.... — 130 etw. bz. Hannov. 55 55 | 4 191%, B. 
7 Leipziger ei 3 | 4 |60 mehr. bz 
re 1 Luxembrg. „ 4414 Ger? 
1859| K Mein Credit A 4% 4 sr 
= 5 x ein.- Creditb.-A. E 
Aach.-Düsseld, ..| 314131, 174%, B. ee et, Ba 
Per A ne Oester. Crdtb.-A.| 6 | 5 68 & 574, bz 
Berg. Märkische 4% 4 128,05 (m: C. N. 5) | Pos. Prov.-Bank f ba. 
eee eee eee Preuss. B.- Anthl.| 60a. 120% eins. Stek. ub. 
Berlin-Anhalter .| 7%,| 4 112% lbs. u. B. Schl. Bank Ver. 5 4 785 Not. b 
Berlin-Hamburg. | 6 ½ 4 111 ½ bz. Thüringer Bank | "4 20% x ae 
Berl.-Potsd.-Mgd | 7 |4 136% bz. Weimar Bank..| 3½ 4 [74 B. 
Berlin-Stettiner .| 54 | 4 1031, B. — — — — 
. Peeike “A 155 9216 bz. Wechsel-Course. 
>öln-Mindener q 776/3½131½ bz. u. B. Amsterdam k. S.] 141% bz. 
Franz.St.-Eisenb.| 7 | 8-1130%, 4 4, bz EIER: 7 K. 141 he 
Ludw.-Bexbach. 4 133% B Hamburg ........ k. 8.150 ½ bz. 
Magd.-Halberst. .| 13 4 201 B ABO rain 10: ehe 2 M.|149%, bz. 
Magd.-Wittenbrg.| 17% 4 [284 B. Londůn 3 M. 6. 17% 6. 
Mainz-Ludw. A. | 512] 4 100 B. (m. C. N. 2) Faris M. 784% ba. 
Mecklenburger . 1½ 4 454 44½ bz. u. B. Wien österr. Währ. Js T. Hin bz. 
Münster-Hammer| 4 | 4 [92 B. N 2 M. 69½ bz. 
Neisse-Brieger..| 24 484, B. Augabürg 2 M. 56. 20 G. 
Niederschles. ...| 4 493% B. Denn 2 8 T.|99% bz 
N.-Schl.-Zweigb. | % | 4 27 B. a e. 2 995 N 
Nordb. (Fr.-W.) 244 4 401, bz. Frankfurt a. M. . |2 M.J56. 22 @ 
dito Prior....| — 4½ 100 ½ 6. Petersburg 3 W.97 % bz 
Oberschles. A... 614, 1315 1127%, ba. u. G. Warschau ........ 88 8. 
dito B... 16%, ( ½ 116½ B. D 8 T.11083, 6. 


— Roggen Dezbr. 5047 Thlr. bez. und Br., 50% Thlr. Gld., Dez: 
G. Thlr. bez. Br. und Gld., Frühjahr 50% 


Mai⸗Juni 28% Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ 


ez. , 
12% Thlr. Br. 
loeo ohne F 
20% — , Thlr 


Gld., 20% Thlr. 


T 


Breslau, 27. Dezbr. [Produktenmarkt.] Sehr ſchwaches Ge⸗ 
ſchäft, Zufuhren wie Angebot von Bodenlägern gering und Preiſe unver⸗ 
ändert. — Oel⸗ und Kleeſaaten ohne Aenderung. — Spiritus feſt, pro 100 
Quart loco 20%, Dezbr. 20% G. 

Sgr. Sgr. 


85 88 90 95 97 
80 84 87 89 91 
75 80 84 86 88 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


. 84 88 92 97 Wi 5 
€ ſen 
Brenner-Weizen 


. 80 85 90 94 Winterru 
68 72 76 78 Sommerrübſen 


Geben 1 58 60 62 64 [Schlagleinſaat 70 75 80 85 90 
Gerſte . 48 52 56 60 Tol 
TV 
Kocherbſen . othe Kleeſaat 1111211371416 
Futtererbſen . . 54 56 58 60 [Weiße dito ur 181850 2 
Wicken . 45 50 53 56 Thymothee. . . 89 10 10% 11 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, den 27, Dezbr. (Gewöhnl, Preiſe.) Zum achtenmale: 
„Tannhänſer.“ ie mit vergangener Muſik und ge⸗ 
genwärtigen Gruppirungen in 3 Akten. Muſik von Karl Binder. Hierauf: 
„Der Geburtstag.“ Pantomimiſches Ballet in 1 Akt von Hoguet. 
Muſik von A. Kohl. In Seene geſetzt von Hrn. Balletmeiſter Pohl. 

Freitag, den 28. Dezbr. (Kleine Preiſe.) „Ferdinand v. Schill.“ 
Geſchichtliches Trauerſpiel in 5 Akten von Dr. Rud. Gottſchall. 


St. Todes: Anzeige 
Heute Vormittag 11 Uhr verſchied nach längeren Leiden unſer geliebter 
theurer Sohn, Bruder und Schwager, der Kaufmann Adolf Loewe, im 
Alter von 28 Jahren. Tiefbetrübt zeigen wir dies Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch an. 
Breslau, den 25. Dezember 1860. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 27., Nachmittags 2 Ur W 
5604] 


Trauerhaus: Albrechtsſtraße Nr. 7. 
Weiſs⸗ Garten. 


Heute, am 3. Feiertage, N 
Fortſetzung der Weihnachts Ausstellung, 
15603] 


der TransparentDel-Gemälde der königl. Akademie in 
und grofies Concert. a 
Anf. des Concers 3%, der Vorſtellung 6% Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


